
dem
Ei,

erhielt
Anzeigen

die» einspaltige Petttzeile
vo er d .-r deren Raum 15 Pfg.

^ Reklamen 30 Pfg.befrich
ins ei
ne er
enn er
ade bis
>er„m
iützeng«
Franz,

n war
em niic

Abonnementspreis
■jü * 35 Pfg ., mit Bringer«

ig Pfg- Durch die Post
EN vierteljährlich1.05 Mk-
^ausschl. Bestellgeld.

elephon Nr. 164.

Amts-
Insertions -Organ für ^ ^ Schierstein und Umgegend

(Zchür-kmrr Anjkiger) — (Schicrßemer Nachriihik»)
Mit einer Unterhaltungsbeilage und Samstags die Beilage „Seifenblasen"

Erscheint: Dienstags,
Donnerstags , Tamstagß.

Druck und Verlag
Probst'sche Bnchdrnckerei

Tchierstein.
Verantwortlicher Redakteur:
Wilh . Probst, Schierstein.

Telephon Nr. 164.

vik.
UTÜdtdllJ,
hlagen,
inser
orten:

Dicnstalj, deu6. Juli 1915. 23. Jahrgaug.

eien.
strafte

steinI
Juli W

Strafte

sten
«dm
aße 27,

Etliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Auszug
der Verordnung des Kreisausschusses des Land-

Wiesbaden vom 12. März 1915.
8 5.

Kur wer im Geltungsbereich dieser Verordnung
!ich gemeldet ist. hat Anspruch auf die Brolkarle
Zedem Kaushaltungsvorjlande werden soviel
musweise(Brotkarten) zugeteilt, wie die Kaus»

Mitglieder hat.
ur Neuanziehrnde werden die Wochenausweise
verflossenen Tage gekürzt. Die Zuleitung an

folgt von dem Tage ab, an dem sie polizeilich
i werden.

Für Forlziehende gilt der Wochenausweis nur bis
Tage, an dem sie sorlziehen. Sie müssen den

leid vor dem Abzüge an den Gemeindevorstand
leben.

Die Kaushaltungsoorständehaben Aenderungen
Personenstände ihres Kaushalts unverzüglich bei
Semeindevorstand zu melden.
Der Kaushaltungsoorstand ist verpflichtet, den von
nicht unterhaltenen Kaushallungsmitgliedern auf
Verlangen ihre Brotkarten auszuhändigen.

§ 15.
Lei Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung
die 88 44 und 52 der Bundesratsverordnung
>Januar 1915 Anwendung.
ese lauten:

Wer den Anordnungen zuwiderhandelt, die ein
Kommunaloerband oder eine Gemeinde, der die
Regelung ihres Verbrauches übertragen ist, zur
Durchführung dieser Maßnahmen erlassen hat, wird
mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.
Die zuständige Behörde kann Geschäfte schließen,
deren Inhaber oder Betriebsleiter sich in Be¬
folgung der Pflichten unzuverlässig zeigen, die
ihnen durch diese Verordnung oder die dazu er¬
lassenen Ausführungsbestimmungen auferlegt sind.
Gegen die Verfügung ist Beschwerde zulässig; sie
hat keine ausschiebende Wirkung. Heber die Be¬
schwerde entscheidet die obere Verwaltungsbehörde
endgültig.

zu* ^rd erneut veröffentlicht.
,f nch bchterstein,  den 3. Juli 1915.
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Der Bürgermeister: Schmidt.
Bekanntmachung.

Lei der Orlspolizeibehörde ist gemeldet:
als gefunden: Ein Geldbetrag,
heres Rathaus Zimmer Nr. 7.
chierstein,  den 6. Juli 1915.

Der Bürgermeister: Schmidt.

rtzlands Neutralitätsbruch.
Istichen Panzerkreuzern gelang es , zwei unserer
ungs- und Vorpostenschiffe, also vereinzelt fah-

^Schiffe, plötzlich mit überlegenen Krästen anzu-
so ist dies ein Unglücksfall , der unter den ge-

flu. Verhältnissen wohl unvermeidbar war.
amtliche Bericht besagt, die deutschen Schiffe

versucht, den Gegner in den Bereich der Unter-
Ken zu ernsteren Kämpfen zu ziehen. Daß dies

k,<tckang, mag gleichfalls einem Zusammentreffen
M Umstände , mag der Tatsache zuzuschreiben sein,

« Et so viel stärkere Feind das Gesetz des Kampfes
b. Unser Volk wird aus dem Vorkommnis

. baß es trotz aller Erfolge immer ein großer
sn, "leibt, die Stärke und den Wagemut des Fein-
'8tverschätzen . Aber beruhigend und tröstend wirkt
lEhrung , daß unsere Marine auf ihrem Posten

^ feindliche Bewegungen aus der Ostsee nicht un-
bleiben , daß es der russischen Flotte dadurch

Deutlich erschwert, wenn nicht unmöglich gemacht
nnstere Unternehmungen mit Aussicht auf Er-

Crt n unsere Küsten oder den deutschen Handel
"̂Wren . Wir haben diese Lehre mit dem V e r-

n ' n < 3 kleinenSchiffes  und tapfrer Blau-
^auft . Auch ihr Blut ist nicht vergeblich ge-
L . Die Mißachtung der schwedischen
r ,ä l » ne durch die russischenPanzer-

ft c uj  c t , bereit Geschoffe sogar das Ufer kragen und
die Wächter eines schwedischen Leuchtturmes in ernste
Gefahr brachten, hat ein d i p l o m a 1 i s ch e s Nach¬
spiel  im Gefolge . Schweden  hat wegen dieses
unerhörten Bruches der vertraglich geheiligten See-
kriegsregeln einen geharnischten Protest in Petersburg
erhoben . Man kann es der Regierung und dem Volke
Schwedens vollkommen nachsühlen, wie tief sie sich durch
ein Verfahren in ihrem nationalen Stolze verletzt
fühlen müssen, für das auch nicht der Schatten einer
Entschuldigung vorgebracht werden kann. Der russische
Kommandant kann auch nicht einen Augenblick darüber
im Zweifel gewesen sein, daß er sich innerhalb der
schwedischen Hoheitsgrenze befand, als er, wie Augen¬
zeugen berichten, gerade den Granatenhagel über das
deutsche Schiff ergoß , der es am schwersten schädigte.

Das Maß der schwedischen Geduld ist zudem schon
jetzt zum Ueberlaufen voll . Je strenger und gewissen¬
hafter Schweden die Neutralitätspflichten erfüllt hat,
umso höher ist die Flut der feindlichen Schikanen ge¬
stiegen . England  vergewaltigt Schwedens Handel
und wendet weitere unlautere Mittel an , als ob
Schweden sein willenloser Vasall wäre . Den Gipfel
buoet allerdings die russische Anmaßung , die mit
Schweden , weil es ein schwächeres Land ist, umspringt,
als gehörte es bereits zum moskowitischen Machtbereiche.

Ob und welchen Erfolg der Protest m Perersvurg
haben wird , bleibt abzuwarten . Vermutlich wird der
Kommandant wegen seiner Unvorsichtigkeit mit drei
Tagen Stubenarrest bestraft und wegen seiner Tapferkeit
mit dem Georgenkreuze ausgezeichnet werden.

Die Schweden aber gewinnen aus dem Vorkomm¬
nis einen Vorgeschmack, welches Los sie erwarten
würde , wenn aus diesem Kriege Rußland als Sieger
hervorginge . Aus einem Kriege, der angeblich gegen
deutsches Barbarentum und deutschen Völkerrechtsbruch
geführt wird , in dem aber die Feinde täglich und stünd¬
lich die Rechte der Neutralen skrupellos und schmählich
unter die Füße treten-

* . *
Die schwedische Presse.

WB . Die Seeschlacht  bei der Insel G o 1 h-
l a n d, die der schwedischen Bevölkerung zum ersten Male
die Schrecken des Krieges vor Augen geführt hat , steht
noch immer im Mittelpunkt des Interesses . Tie Blät¬
ter bringen spaltenlange Berichte über Einzelheiten des
Kampfes . So berichten Augenzeugen in „Stockholms
Tidningen " aus Etelhem , daß bei dem Zusammentref¬
fen von vier russischen und zwei deutschen Kreuzern am
Freitag vormittag außerhalb Lörje Farön fast das ganze
Hinterteil eines russischen Schiffes fortgeschossen worden
ist. — „Stockholms Tidningen " wird auf Anfrage von
Offizieren bestätigt , daß die schwersten Schäden dem
deutschen Schiff von den Russen erst zugefügt wurden,
als es bereits auf Grund saß . Nach Aussagen von
Ueberlebenden sind 1500 Geschoffe auf den „Albatros"
abgeseuert worden , von denen nur etwa 25 trafen.

Aus dem Westen.
Zur Beschießung Dünkirchens.

TU . Die letzte Beschießung von Dünkir¬
chen  hatte nicht nur enormen Sachschaden, sondern
auch unter der Bevölkerung eine verheerende Wirkung
angerichtet , so daß sich, wie französische Blätter mel¬
den, die Behörden veranlaßt sahen, zum Schutz der
Bewohner neue Vorsichtsmaßnahmen zu ergreifen ; dazu
gehört , daß in einer Anzahl Straßen mehrere Häuser
mit weithin sichtbaren roten Fahnen an den Vorder¬
seiten versehen wurden , um diese Häuser den bei ein¬
setzender Beschießung auf den Straßen weilenden Be¬
wohnern als Zufluchtsstätte kenntlich zu machen. (Z .)

Der Krieg mit Italien.
Was Cadorna meint.

(Ctr . Bln .) Aus Lugano  wird der „Neuen Fr.
Presse" gemeldet : Der italienische Generalstabschef C a-
d o r n a äußerte zu dem Abgeordneten M e d a, daß
die schleppenden Operationen des Stellungskrieges be¬
weisen , daß der Frieden wohl noch lange auf sich war¬
ten lassen werde , denn Entscheidungskämpfe seien nir-

zu erwarten (Galizien ?), am allerwenigsten auf
dem südlichen Kriegsschauplatz ( !) . Er würde sich glück¬
lich nennen , im Juni nächsten Jahres zu Hause zu
sein . Man wird aber vielleicht auch noch einmal Blät¬
ter fallen sehen, ehe ernstlich von einem Frieden ge¬
sprochen werden könnte. -- Das Bekanntwerden dieser
Aeußerungen hat in Mailand schmerzliche Ueberraschun-
gen hervorgerufen . (Z .)

Das schlechte Wetter.
DP . Der Abg . Monti  droht in einem von der

römischen Presse wiedergegebenen Brief mit Veröffent¬
lichung her^Namen , aller reichen Römer , die jede Krieas«

yuse verwergern . tsr Nagt sehr über die Zugeknöpstheit
der besitzenden Klassen Roms . — Verhindert diese viel¬
leicht das „schlechte Wetter", um zum Zeichnen zu gehen?

Zum Mißerfolg der italienischen Anleihe.
Z . Der Mißerfolg der italienischen

Nationalanleihe  veranlaßt den „Corriere della
Sera ", mit einer staatlichen Zwangsanleihe  zu
drohen, ausschließlich gegen alle die , welche die Zeich¬
nung jetzt unterlassen haben.

Der Luftkrieg.
Der mißglückte englische Flugzeug - Angriff.
WB . Berlin,  5 . Juli . (Amtlich .) Am 4 . Juli

morgens versuchten die Engländer einen größeren
Flugzeug -Angriff gegen unsere Stützpunkte der deutschen
Bucht der Nordsee anzusetzen. Der Versuch scheiterte.
Unsere Luftschiffe stellten die anmarschführenden eng¬
lischen Streitkräfte in Stärke von mehreren Flugzeug-
Mutterschiffen, begleitet von Kreuzern und Torpedo¬
boots -Zerstörern, bereits mit Tagesanbruch in der Höhe
der Insel Ter -Schelling fest und zwangen sie zum Rück¬
züge . Ein englisches Wasserflugzeug , dem es gelungen
war aufzusteigen, wurde von unseren Flugzeugen ver¬
folgt und entkam dadurch, daß es über holländisches
Gebiet flog.

*

(Ctr . Bln .) Von der Insel Schiermonni-
k o o g wird unter dem 4 . Juli gemeldet : Die ganze
Nacht bis acht Uhr vormittags wurde heftiger Kano¬
nendonner  von der Nordsee gehört . Von vier
Uhr früh ab kreuzten drei bis vier Zeppeline und
Wasserflugzeuge  nö . blich der Insel . Auch pas¬
sierte Sonntag abend ein S ch ü t t e- L a n z die Insel.
In Amsterdam herrscht die Meinung , daß zwischen deut¬
schen und englischen Seestreitkräften eine Schlacht statt-
gesunden habe. (Z .)

Der Seekrieg.
In Plymouth  kamen 68 Mann der Be¬

satzungen der D a m p f e r „R e n f r e m " und „L a r ch-
m o r e" an, die von einem deutschen Unterseeboot ver¬
senkt worden sind. Beide Schiffe hatten versucht, zu
entkommen und tvaren heftig beschossen worden . Ein
Mann von „Larchmore" ist tot und einer verwundet.

Die Torpedierung der „Armenian ".
DP . Hinsichtlich der Torpedierung der „A r m e-

n i a n" schreibt ein Reeder in der „Times ": Die Presse
und das Publikum verstehen den Ernst dieser Angele¬
genheit nicht. Ein Unterseeboot mit 20 Knoten Ge¬
schwindigkeit ist eine Bedrohung der englischen Handels¬
flotte und durchaus nicht leicht zu nehmen . Reederkreise
sind erstaunt, daß die Admiralität die „Armenian " in
der gefährlichen Zone , da sie eine wertvolle Ladung
hatte, nicht durch Zerstörer begleiten ließ . (Z .)

Um Albanien.
Durazzo von den Serben besetzt.

(Ctr . Bin .) „Corriere d'Jtalia " be "stet aus Korfu:
Der Kapitän eines von Durazzo kommenden griechischen
Schiffes teilt mit , daß Durazzo  bereits von den
Serben besetzt  ist . Zwei serbische Regimenter
befinden sich in der Stadt . Vor dem Einmarsch der
Serben begab sich der italienische Gesandte in Beglei¬
tung Essad Paschas nach Rom , um sich mit seiner Re¬
gierung über die durch das serbisch - montenegrinische
Vordringen geschaffene neue Lage zu besprechen. „Cor¬
riere d'Jtalia " will weiter wissen , daß einige Dörfer
im Hinterland von V a l o n a von griechischen
Banden  unsicher gemacht werden , daß aber die Athe¬
ner Regierung , die diese Banden mit allen Mitteln
unterstützt, sich weigert , sie als Werkzeug der griechischen
Politik anzuerkennen. Gegen diese „unerlaubten Ma¬
chenschaften" der Athener Regierung hat sich die italie¬
nische Regierung gewendet und die griechischen Staats¬
männer auf die Folgen einer solchen Haltung aufmerk¬
sam gemacht. (Z .)

Die Italiener landen auf der Insel Saseno.
DP . Die Italiener  beginnen nach Meldungen

aus Valona auf der Insel Saseno  Vorkehrungen
zu treffen, die deutlich die Absicht verraten , sich danernd
dort festzusetzen. Die Befestigungen , die aus ihr im
Bau begriffen sind, haben keineswegs den Charakter
von provisorischen Anlagen . Es werden vielmehr unter¬
irdische Forts und Unterstände für schwere Artillerie
hergestellt. In der Umgebung von Valona werden die
Straßen für die Heranschaffung schwerer Artillerie in
Stand gesetzt. In V -ogusa,  das 20 Kilometer von
der Stadt entfernt liegt , sind bereits schwere Ge¬
schütze in Stellung gebracht worden . (Z .)



Der Kampf um die DarQlmeNen.
Schwere Verluste der Engländer.

(Ctr . Bln .) Ein Teilnehmer an dm D a r d a n ei¬
le n k ä m p f e n versicherte dem Konsiantmopeler Mit¬
arbeiter der „93. Z .", daß die Engländer  in den
letzten zwölf Tagen bei Sedd -ül-Bahr allein V e r -
l u st e erlitten , die nach Zehntausenden  berech¬
net werden müssen. Er konnte am 23. Juni von einem
Beobachtung sstand aus feststellen, das; die Engländer
mehrere Aasend Verwundete aus kleinen Fahrzeugen
-*aö)  Lazarettschiffen brachten. Zur Bergung und
B _ .gmtg der Toten blieb ihnen dagegen kein: Zeit.
In den furchtbaren hartnäckigen Kämpfen zu Beginn
der letzten Woche erlitten die Engländer noch schwerere
Verluste. (Z .)

Neuerliches Bombardement.
WB . Privatnachrichten aus Konstantinopel melden

ein neuerliches Bombardement  der Wacht-
stuben und Fabriken in I l i d s che am Golf von Edre-
mid durch zwei feindliche Kriegsschiffe, die 157 Bom¬
ben wirkungslos abfeuerten . Verluste an Menschenleben
sind nicht zu beklagen.
Die Italiener und das Dardanellenunternehmen.

(Ctr . Bln .) In Wiener Gesandtschaftskreisen neu¬
traler Staaten behauptet man zu wissen, daß der B e-
such Salandras beim König  von Italien
mit der Frage der Entsendung einer italienischen
Truppenabteilung nach den Dardanel¬
len zusammenhängt . Obwohl unter dem Vorwand,
Truppen nach Lybien zu senden, eine Expeditionsflotte
bereit liegt, die Truppen nach den Dardanellen zu brin¬
gen, und obwohl S o n n i n o früher in Paris und
London in dieser Richtung Versprechungen gemacht hat.
hat der letzte italienische Mini st errat  doch beschlos¬
sen, von einem Unternehmen nach den Dardanellen vor¬
läufig abzusehen. Maßgebend hierfür ist das langsame
Fortgehen der italienischen Offensive gegen Oesterreich
und vor allem, der Umstand, daß die zugesagte Geld¬
hilfe Englands nicht in dem versprochenen Maße ge¬
stellt wurde . (Z .)

Frech wie — die Engländer.
WB . Das in S m Hr n a erscheinende Blatt

„Kouyla" meldet als Gerücht, daß die Engländer
aus M h t i l e n e in der Umgebung der Hauptstadt der
Insel Truppen und Kanonen landen , als wenn
sie Besitzer der Insel wären.

Aus den Kolonien.
Aus Südwestairika.

Z . Aus P r ä t o r i a wird gemeldet: General
B o t h a hat am 1. Juli Otavi besetzt.

Auch das noch . . .
(Ctr . Bln .) Reuter meldet aus Johannes¬

burg  in Südafrika : General Smith  teilt mit, daß
die südafrikanische Regierung das Angebot gemacht habe,
eine Abteilung Freiwilliger  mit schwerer Artil¬
lerie nach Europa  zu senden. (Z .)

Nachrichten über den Krieg.
Zusammentritt der Duma.

(Ctr . Bln .) Der Petersburger „Kurier " schreibt:
Der Zusammentritt der Duma findet statt, wenn die
Ministergruppierung vollendet ist. Dadurch wird eine
Hebung des nationalen Enthusiasmus herbeigeführt wer¬
den. Der „Rjetsch" bemerkt dazu, daß der nationale
Enthusiasmus Gott sei Dank nicht von dem Vertrauen
auf die verantwortlichen Posten abhänge , sondern vom
eigenen Selbstvertrauen . Der Rücktritt des Justizmini¬
sters stehe bevor. (Z. ) .

Schicksale des Lebens.
4 Eine Erzählung aus der Präie.

„Ich will es Ihnen erklären. Der arme Rolf sitzt oft
stundenlang und spricht mit sich selbst, meist so leise daß
ich ihn nicht verstehen kann. Gelegentlich aber horte ich
ihn sagen: „Möchte wissen, wo er sein mag? Es ist erner
von ihnen, das weiß ich. Vielleicht ist er zu den Gold¬
waschern, er beabsichtigte es ,a." Ich bemerke auch, daß
er eine Art Spähe vornunnu, so oft einer der Männer
hierher kommt. Als vor etwa vierzehn Tagen einmal spät
am Abend sechs Männer vom Fluß herübcrritten, uin Mi-
ster Ehapman etwas zu fragen, lag Ralf scheiiibar schla-
send auf dem Bette. Drunten bei dem Wagenschuppen plau¬
derten und lachten die Leute. Auf einuial iubr Rats auf
mrt den Worten: „Das ist er, das ist er!" und eilte nach
der Türe. Beinahe gleichzeitig aber sprengte drunten die
ganze Gesellschaft davon und mein armer Äriider legte sich
wieder nieder, ohne noch ein verständliches Wort zu spre-

. -0Ut' ^ die Dämmerung den Ausdrtick in
den Geftchtszugen der Frau Chvpmann verhüllte, so daß
Bertha nur bemerkte, wie sie inniter stiller und schweig¬
samer wurde und ihr schließlich gute Nabt wüns.tzie

„Ich habe sie beleidigt," seufzte Bertha und ging
traurig in ihr Ziminer.

Am folgenden Morgen aber grüßt; Mistreß Chapwan
so freundlich wie gewöhnlich und sagte nach dem Früh¬
stück, sie möchte Bertha um einen großen Gesallcn ersu-
chen. „Ich möchte gern an den Fluß hinüber aus unsere
Viehweide. Ehapman soll mich begleiten, damit ich mich
auf der Prärie nicht verliere, und Sie möchte ich bitten,
bis zu meiner Wiederkehr aus die Kinder achten und ihnen
zu essen geben zu wollen."

„Natürlich iverde ich das herzlich gern besorgen, ich
beneide Sie fast um den Ritt über die Prärie ."

„Ich gehe nicht zu meinem Vergnügen," sprach Mi¬
streß Ehapman tief ausjeufzend und verließ das Zimmer.
Bald darauf galoppierte sie in Begleitung ihres Mannes
über die Grasfläche.

Bertha wollte den drei ihrer Obhut anvertrauten Kin¬
dern eine Freude bereiten und beschäftigte sich eifrig mit
der Zubereitung süßer Speisen. Als endlich all die Lecker¬
bissen auf der festlich geschmückten Tasel standen, ging
Bertha, den Bruder zu rufen, den sie zuletzt im Schatten
der Reben in der Vorhalle hatte schlummern seheü. Er
kam nicht auf ihr ängstliches Rufen und im ganzen Hause
war keine Spur von ihm. Sie eilte zurück, hieß die Ktn-

Die Haltung Rumäniens.
DP . Die R u qr ä n e n lassen sich auch heute noch

nach beiden Seiten Zeit , weil ihnen das Umlernen gar
so schwer fällt . Die Wahrheit , daß Rußland  zu¬
sammengebrochen ist, ist noch nicht durchgedrungen. Man
schmeichelt sich mit dem Glauben , daß die Darda¬
nellen  schließlich doch fallen und die Russen dann
zu einer neuen Offensive befähigt sein würden . In der
Auffassung des letzten Einwandes , daß die zahlenmäßige
Ueberlegenheit den Ausschlag geben wird , sucht man
die eigenen Gefühle durch ziemlich gewagte Verstandes¬
operationen zu stützen. Gar so friedlich, wie es nach
außen hin den Anschein hat , stehen sich hierbei Regie¬
rung und Opposition nicht gegenüber . Die Opposition
mäßigt ihre Schritte und die schweigende Regierung
macht weiter kleine Zickzackschritte.

Veniselos kehrt wieder.
(Ctr . Bln .) Londoner Blätter melden aus Athen:

Veniselos  beschloß entgegen seiner früheren Ab¬
sichten, das Ministerium zu übernehmen,
welcher Art auch die politische Lage sei. (Z .)

Der Papst und die Zentralmächte.
(Ctr . Bln .) Trotz des österreichisch-italienischen

Krieges blieb der Pap st in Verbindung mit
Wien und Berlin.  Die Nuntien in Wien und
München senden ihre für den Vatikan bestimmten Korre¬
spondenzen über die Schweiz. Sie bedienen sich dafür
ihrer Kuriere, die in Lugano ihre Aktenmappen aus-
tauschen. (Z .)

Der Vierverband und Bulgarien.
DP . Nach Auslassungen aus Ententekreisen werden

die Gesandten des Vierbundes der bul¬
garischen Regierung  am Dienstag eine neuer¬
liche Note  übergeben , worin sie aufgefordert wird,
unverzüglich zu entscheiden, ob Bulgarien an der Seite
des Vierbundes eine Aktion gegen die Dardanellen un¬
ternehmen will . Mit diesem Druck soll angedeutet wer¬
den, daß die Ententemächte möglicherweise die Bezieh¬
ungen zu Bulgarien abbrechen würden , falls Bulgarien
auch diesmal unnachgiebig bleibt . Die neue Rote der
Entente soll übrigens durchaus Hne besonderen Aner¬
bietungen bezüglich territorialer tretungim enthalten,
so daß die Ententediplomatie selbst mit der Wahrschein¬
lichkeit einer negativen Antwort rechnet. (Z .)

Fliegerabstürze.
WB . Der „Corriere della Sera " meldet: Ein aus

Turin  kommendes Flugzeug  schlug bei der Lan¬
dung auf dem Flugplatz Taliedo um. Die Insassen,
der Fliegerhauptmann V e g g e und ein Begleitkorpo¬
ral wurden schwer verletzt.

WB . Der belgische Unterleutnant L a g r a n g e ist
bei einem Versuchsslug mit einem neuen Flugzeug auf
dem Flugfelde Villa Coubley tödlich  abgestürzt.

Z . Auf einer Uebungsfahrt , so wird aus Lands¬
berg  a . W. gemeldet, stürzten auf dem Flugplatz zu
Graudenz zwei Unteroffiziere  ab . Beide wa¬
ren sofort tot.

Havas meldet aus Dijon:  Der Flieger H e l y
d 'O i s e l probierte am Samstag früh einen Apparat
aus . Zwischen Thorh und Langecourt überschlug sich
der Apparat . Der Flieger erlitt einen Schädelbruch urrd
zwei Beinbrüche. Er st a r b nach dem Sturze . (F . Z.)

Zur Tagesgeschichte.
Noch einmal der „Vorwärts ".

DP . Der „Vorwärts " enthält folgende Resolu¬
tion des Parteiausschusses  der sozialdemo¬
kratischen Partei : Der Parteiausschuß billigt die Hal¬
tung des Parteivorstandes und der Fraktionsmehrheit
und anerkennt besonders die Bemühungen zur Anbah¬

nung eMK Persiändigüng Mit den Drüderpartelen. M
kriegführenden Länder . Der Parteiausschuß v er ^ " -soteilt  die offenbar von einer Zentralstelle aus >' „.i
unterirdische Minierarbeit , die Pl
hinausläuft , die Parteiorganisation von innen am,,,fott -»mt»  Sör Sott SKltfTort Sot»fen, um der Parteimehrheit den Willen der Mindesb
aufzuzwingen . Dieses Verfahren ist unvereinbar HM
den Interessen der Partei und der Arbeiterklasse. _ B (n3
Veröffentlichung des Aufrufes „Das Gebot der gw , , bei
durch den Genossen Haase, —— 1
lungnahme mit der

er

Haase, zumal ohne vorherige^ .hla
Partei- und Fraktionsleitüng, ? " »*

nicht i m Einklang mit den Pflichten . . m
nes Vorstandes der Partei. (Z .) » ^

Lokales und Provinzielles
er

Schier st ein,  6 . Juli 19lj
r Freiwillige Iugendwehr oder , Mg

setzlicher Zwang?  Mil dankenswertem Eiferj)i uft.
sich die Führer unserer Iugendwehr ihrer sreiwilliz jj rmv
nommenen Aufgabe unterzogen. Die Fortschritte{und
ja auch zu erkennen und spornen die Leiter immer■)e ztz
der an, in ihrem Dienste nicht zu erlahmen. Trotz»zen
muh aber gesagt werden, daß die Iugendwehr bisj;20a
nicht imstande war, das gesteckte Ziel und ihren v» inze,
Zweck zu erreichen. „Die auf Veranlassung des p, ent)
tzischen Krtegsministeriums gegründeten Iugendwetz»gen
haben den Zweck, junge Männer im Alter von iß Zoh
20 Jahren für den Dienst im Heere vorzubere>l lena
Durch die Vorbereitung soll tunlichst eine Verkürz unfe;
der eigentlichen militärischen Ausbildung erreicht wertei, all
Solange nun die Teilnahme der Jugendlichen an Wch
Veranstaltungen und Uebungen eme freiwillige  Inaii
wird dieser Zweck nur in geringem Matze erreichj, &, »sere
ein großer Teil der jungen Leute bleibt der Jugend» jtnr
aus Bequemlichkeit einfach fern, viele lassen sich | fud
noch dazu herbei, die Iungmannschasien zu verhöhMmr
Ein großer Teil der früheren Mitglieder sind, na
der Reiz der Neuheit für sie verloren war, im Bei
der Uebungen nachlässig geworden, -oder blieben gar
fern. Andere fügen sich den Weisungen der Führer
widerwillig, wenn ihnen einmal ein ernstes Wort
Ordnung gesagt wird. Die Führer sind diesem Tr«!
gegenüber machtlos. Anders ist es schon in der ßlAien,
wo die Führer den Mitgliedern ihrer Iugendwehre» ien, n
persönlichen Verkehr vorher sernstanden, oder als! die'
Haber eines militärischen Dienstgrades diesen gegeniiti nut
von vornherein als Respektspersonen entgegentrii igt d,
Es ist riichi zu verwundern, daß unter den schwieri! Ta
Veihältstsen, wie sie auch hier liegen, die Füher schtilen gi
tich die Lust und Liede zum guten Werke oerliei jlen!
Umso höher mutz es ihnen angerechnet werden, dis istzu
ihre freie Zeit nach wie vor in den Dienst dieser lerfi.
unser Vaterland so ungeheuer wichtigen Sache
Dafür können sie aber auch erwarten, datz ihrer
insofern volles Verständnis entgegengebracht wird,
die Führer nicht genötigt sind, die Jugendlichen erst
heizuvitlen und um regelmäßigen Besuch der Ueb
immer wieder zu ersuchen Zahlreiche Führer
Zugendwehren sehen daher den Bestand derselben
gesichelt, wenn durch Gesetz  oder Verfügung das
veranlaßt wird. Denn auch hier,gilt mehr denn je lichst
Wort : „Bereit sein ist alles !- „Bereit" aber
Iugendwehr nicht, wenn durch sie nur ein Teil der jriM
Leute unseres Volkes für den Militärischen Dienst> Auf
geb ldet wird. Wo aber bleiben die anderen? W i» o
ßen vor der Front stehen die Väter und Söhne
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der essen und nahm ihnen das Versprechen ab, während
ihrer Abwesenheit das Haus nicht zu verlassen, und bat
die zehnjährige Earrre, im Falle Ralf vor ihr zurückkehre,
ein Signal aus dem Fenster zu hängen.

Weinend vor Angst und Aufregung eilte Bertha über
die Prärie zum nächsten Blockhaus, wo sie atemlos an-
kam. Ralf war nicht gesehen worden; die Männer aber
boten sich sofort an, ihn zu suchen und die ganze Nach¬
barschaft hierzu aufzubieten.

„Trösten Sie sich," sprach der Ansiedler freundlich. —
„Wenn er .noch nicht länger fort ist, werden wir ihn bald
haben."

Vetrübt machte sich Bertha auf den Rückweg. So oft
sie auch spähend in der Richtung ihres Hauses ausblickte,
es . wollte sich kein Signal zeigen, und als sie endlich zu
Hause anlangle, fand sie nur die drei Kinder.

Den ganzen Nachmittag und d.n folgenden Tag such¬
ten die Nachbarn nach Ralf Dover; aber vergebens. Die
einzige Spur war, daß er sein Pferd weggeritten hatte.

4.
Seit wir unser Präriehaus zum letzten Male gesehen,

hat sein Aeußeres sich bedeutend verändert. An die Stelle
der früheren Stille und Einsamkeit ist lärmendes Getreide
getreten. Mehr als ein Dutzend Häuser mit ihren Neben¬
gebäuden sind wie Pilze aus der Erde geschogen. ^ Iiew
bar bildet die kleine Ansiedlung einen Kern, um den sich
noch manche Auswandererschar sammeln, einen Ort, der
bald einen Krämer, ein Gasthaus, eine Post und die nö-
tigslen Handwerksleute haben und daun wohl Doversburg,
Doversville oder in des Westens anspruchvoller Weise Do¬
ver Eity heißen wird.

Unser Blockhaus selbst war in jüngster Zeit vergrö-
tzcrt worden und die alten und neuen .Wohngemacher ver-
barid eine breite luftige Halle, die zum Aufbewahrungsort
für Sattelzeug und dergleichen und bei günstigem Wetter
zum Sammelplatz der ganzen Familie diente.

An einem schönen Septemberabend besinden sich hier
zwei junge Leute und unterhalten sich halblaut. Das Mäd¬
chen ist trotz seiner Blässe, leicht als Bertha Dover zu er¬
kennen; der junge Mann neben ihr mag etwa 25 Jahre
zählen und trägt eine seiner athletischen Gestalt ent¬
sprechende Kleidung, nämlich ein loses dunkelblaues Staub¬
hemd, einen breiten, nach indischer Art mit Glasperlen und
Stickereien verzierten Gürtel, einen weißen Linnenkragcna
la Byron, graue Tuchhosen und hohe Stiefel. Zu seine,:
Füßen liegt ein breitkrämpiger Strohhut und daneben, fast
gleichsam Wache haltend, ein großer zottiger Hund mir
ausgestreckten Tatzen.

„Erlauben Sie mir, Sic Bertha zu nennen, dann will
ich Sie heute nicht länger belästigen. Ich habe eine Schwe¬

ster, die Bertha heißt, und der Name' klingt mir so trai iwass
daß ich das formelle Miß Dover nicht an dessen Steltr
setzen vermag."

ha
etbr.

„Nennen Sie mich denn Bertha, da Sie einen so? j)!n j
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ten Grund hierfür haben," entgegnete das Mädchen
gütig.

„Und bitte, nennen Sie mich Harry, wie alle anöe
es tun. Das ist Belohnung genug für' heute und ich®de
geduldig warten. Doch kommen Sie , wir wollen sicher
Ritt über die Prärie machen, wenn Sie immer ,m I# WSt
eingeichlossen bleiben, werden Sie nie stark und kiD
werden."

„Gut", sagte Bertha, „aber beeilen wir uns.
Sonne senkt sich bereits und Tante Polly läßt mich
Abendkau nicht fort. Bitte, führen Sie Eora heraus,
habe das arme Tier einen ganzen Monat nicht g-
und es liebt mich doch so treu."

„Das tue auch ich," erwiderte Harry Ehapman.
Bertha antwortete nicht und ging schweigend in

Haus , um sich umzukleiden. Harry nahm den Hut 1 jg „
und rief: „Rubbln , holla, Nubbin!" °

„Hier bin ich, Massa, recht zur Stelle," ertönte
ihm eine Stimme , und als er sich umwandte, sah er
nen wolligen Schädel unter der niederen Bank austrÄ
von der er so eben aufgeslandcn war.

„Wie kamst Du da hinunter, Schurke?" zürnte er
schritt drohend auf die Bank zu.

„Hinuntergekrochen, Massa", entgegnete der Neger
schwang sich geschickt aus dem Bereich des drohend fl
ihm erhobenen Stiesels. , -

„Wenn Tu das Horchen und Verstecken nicht ausg . u
Nubbin, breche ich Dir alle Knochen."

„Sicher, Maffa, ich horchte nicht; hoffe, bin bet!̂
zogen. Dachte dort im Liegen nach, wie seltsam dU»
ist und wie die Dinge sich oft wunderbar gestallen, lM" d
Nubbin mit unschuldigemGesichte. .

Düsterer Zorn sammelte sich auf Harrys Stirne
er machte einen Schritt vorwärts, als wolle er den
zu Boden schlagen.

„Marsch fort und siihre die Pferde heraus,"
aber, schnell sich fassend, „beeile Dich, ivenn ich Du .
Füße machen und Dir zeigen soll, was gut ist für J*

* • ' " ^ — . — **[£il* , l„Ich weiß mehr, als gilt ist für Dich," murrnen
Junge und trollte davon.

Die Pferde kamen in wenigen Minuten und
zeitig trat auch Bertha im Reitkleid unter die
streß Ehapman folgte ihr und gab ihr noch liebeoouMahnungen.

(Fortsetzung folgt-)



kiele-, «-.Maftsklaffen in kreuer Kameradschaft auf Leben
öc1 uVxS 2oö fest zu einander. Sollte denn in unserer Zu-

'5 S-lei!, Mhr nicht auch ein solch treuer kameradschaftlicher
lie ß«ti nerstehen können? Oder mutz sie erst die Nähe
^ ^Ul,i^ r,indes daran gemahnen, dak sie treu und feit»u.

"l!Zweck und die Wünsche Derjenigen erfüllen könr siJ . henen Deutschlands Ehre und unseres Vaterlands. Stw>?! , denen Deutschlands Ehre und unseres Vaterlandes
rrigcZ am Kerzen liegt.
tvng, ^ »* Das Strandbad  hatte am Sonntag wieder
ht en, fJl großen Besuch aufzuweisen. Die Zahl der über-

Mden Personen betrug über 2300, wovon 1327
"j »Jen.

1$ ' Preutzisch ->Süddeutsche Klassen-
io,- Il« rie- Wir machen darauf aufmerksam, datz mit

. ia‘J, heutigen Tage die Frist zur Erneuerung und E»
oder  Wg der Lose für die erste Klasse der 232. Lotterie
Eiferh, stisl.
willigst MV Bewässerung derGärten und Felder!
schrilleß „„gewöhnlich heftige und langanhaltende Dürrepe-
immer Me zieht zur Erhaltung unserer darbenden Kultur-

Trotzen autzerordenlliche Maßnahmen nach sich. Fehlt
chr dis» Wasser als ŵichtigstes Lebenselsment, kann sich die
t)rsn Dolmje, besonders in der Enlwickelungszeit, nur unge-

des plend ausbilden und dementsprechend später einen nur
gendwMM Ernteerlrag liefern Wir brauchen aber in die-
von Ißt Zähre ein ungleich grötzeres Maas von Erntepro-
>rzuben»mals im vorigen Jahr, da wir z. Zt. vollständig
Verkürz«unseren Pflanzenbau angewiesen sind. Es gilt des-
chl wer« , alles daran zu setzen, was die Erhaltung der Ernte
en an«glicht. Wo es sich um große Ackerflächen handelt,
i llige«natürlich menschliches Eingreifen zwecklos sein Ader
reicht, d«,»seren groben und kleinen Gärten müssen wir durch
ZugendMn und Sprengen das fehlende Regenwasser zu er-
n sichWsuchen. Ein voller Ersatz ist selbst bei fortgesetztem

verhöMm nicht möglich, nur haben wtr es damit in der
d. naM die Schädigungen auf ein Minimum zu reduzieren,
im Bef dm Kulturpflanzen die erforderliche Feuchtigkeit zu
n garz essen, müssen wir die Mittel des Berieselns, Gietzens.
Führer Gens, des Bodenlockerns und Bedecken desselben
• Morl ŝchließendem Kraulweik anwenden. Das Gießen
em Tm sei starkzehrenden Pflanzen wie Kohl, Tomaten,
derS!i teil, die wichtigste Kulturarbeit. Es ist aber zu oer-

dwehreu Im. nur mit wenig Wasser, wenn auch häufig wieder-
er als! ,!»e Bodenoberfläche zu befeuchten, sondern lohnend
>gegen! i nur ein recht durchdringendes Wässern sein Das
;gegentrd igt dann vielfach, selbst bei heitzer Witterung, für
schmier! ! Tage, vorausgesetzt, datz nach dem Gietzen der

aher schlimgelockert wurde. Das recht flache Kachen der
e oerlia|lm Bodenschicht ergänzt gewissermaßen das Gietzen.
)en, öaBIzur Erhaltung der Feuchtigkeit im Boden unde-

eisurderlich, um den Zusammenhang der Verdun-
isläche mit den tieferllegenden Bodenschichten zu
dachen. Der Wert der Bodenlockerung wird noch
' wenn nach dem Kacken, der Boden mit einer

Schicht Laub oder Gras belegt und dies öfter
>gt wird Dadurch kann auf 7—10 Tage den

>en ein kleiner Wasservorrat erhalten werden. Viel-
1 en nun die Gariengrundstücke und vor allem

diesem Jahre bewirtschafteten Aeckergärten von
)sten Wasserstelle mehr oder weniger wett ent-

sodgtz es den Pächtern und Besitzern oft nicht
h ist, das nötige Wasser zu beschaffen. Es ist
Aufgabe der Gemeinden und Behörden, den Garten-

auf billige und praktische Weise Wasser zur
Mg zu stellen . Wo eine Berieselung mit Flutz-
mögtich ist, sollte dieser dem Verbrauch von Let-

ir som iMssec den Vorzug gegeben werden. Durch Aus»
n Slellk ft kam, QU5  vielen Schlaugleilungen das Wasser

. «lndrochen in die vorher eingerichteten Erdrinnen
IckenB ? öte  Pflanzenreihen flietzen oder in größeren
. EN aufgefangen werden. Wo diese Ausnutzung
alle and- vorhanden ist, müssen die Wasserwagen und
id ich#^wagen evtl, auch die Feuerwehr mit ihren
,ollen->»»chenSchlauchleitungen aushetfen Auf das Sprengen
c lwE >»Straßen wollen wir trotz der Kitze gern verzichten,
nd rn jogburd) die Gartenpflanzen und ihr Ernteertrag
, e werden können. Sehr großzügig ist die Stadt

michI Wta. M. vorgegangen, wo in der Schrebergärten
heraus.>^ dort liegenden Wafferlettungsrohren insgesamt

icht gejeŝ Zapfstellen allein für den Zweck der Wasser-
^* an die Gartenbesitzer angebracht sind. Das

fê r dlllig abgegeben Die Kostensrage
" ^ Nützlichkettsfrage in diesem Jahre voll-

l zurücktreten. — Zu beachten ist, das tunlichst
tönteß , den frühen Morgen- oder Abendstunden ge-
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Anschlag gegen Morgan.
Fkft .) Zu dem Anschlag auf Morgan  wird

Neger Meldet : Der Angriff auf Morgan wird noch ge¬
bend 0 ' Der Anchifs auf Morgan geschah morgens früh

-il Auto , mit  dem der Täter vom Bahnhof
cht au!S' war , wartete vor der Tür , während er in

etabran fl. Als der Richter des Untersuch-
m bell̂ 'Mts ihn fragte , wie er heiße , antwortete er:
tm r? nJi » w ein  Christ ." Danach fragte der Richter , werüten, ^ -̂

wird.

>d °°r Tat angestiftet habe . Er antwortete : „Es
,° ben ." Zwei Taschen , die der Mann bei sich
Metten zwei Dynamitpatronen , eine große

. Nitroglyzerin und ein Dutzend Revolverpatro-
. .gfngeglagte hatte zwei Revolver bei sich und

} nl einem Journalisten Einzelheiten aus sei-
mit . Er sagte , daß er F r a n k Holt

t  Lehrer des Deutschen an der Universität
Seine Frau und seine beiden Kinder woh-

Efls in Texas . Vor 14 Tagen kam der Mann
t,bvek  und nahm seine Wohnung in einem der
M e der Millionär Mills für die Arnien hat
sstp. . Er sagte , daß ihm vor etwa einem

bedanke gekommen sei, zu Morgan zu gehen
°azu zu bringen , seinen Einflut ! dahin gel-

Mgchen , daß ,dje Ausfuhr v v n 5t r i e a s-

Stirne^
den

für
uriiieüs

nd ^Türe. ‘
cbcoofl«

S ; eJ { ? l Wa ® wrnry  a eingestellt  weide.
Ausfuhr von Kriegsmaterial , sagte er , macht uns

iur die Morde verantwortlich , die dort im Gange sind.
seinem Besitz befand sich eine ganze Sammlung von

Zeitungsausschnitten über den Kriea.
Die Aerzte haben Morgan  untersucht und zwei

Wunden an der rechten Hüfte gesunden . Es haben sich
keine ungünstigen Erscheinungen eingestellt . Holt hat
bekannt , daß er auch den Anschlag auf das Ka¬
pitol in Washington  gemacht hat.

Au » aller Welt.
Glück im Unglück . Am Wannsee  ereignete sich

durch den Zusammensturz  einer Anlege¬
brücke  ein Unfall , der , so wird aus B e r l i n be¬
richtet , glücklicherweise noch verhältnismäßig gut ab¬
lief.  Es standen etwa 100 Personen auf der Brücke,
um ein Motorboot zu erwarten . Plötzlich brach ein
Querbalken und ein Teil der Brücke mit den darauf
sich befindlichen 20 Personen stürzten in das dort ziem¬
lich tiefe Wasser . Es war sofort von allen Seiten Hilfe
zur Stelle , sodaß die Hineingestürzten mit einem nassen
Bad davonkamen.

Zugunglück . Sonntag abend überfuhr ein Zug der
Alton a-B lankeneser Straßenbahn in
Othmarschen  die Weiche und st i e ß in den von
Blankenese kommenden Zug mit solcher Gewalt , daß die
Wagen aus den Schienen sprangen . Elf Personen
wurden schwer,  elf leicht verletzt.

Zwei Schwestern irrsinnig geworden . Dieser
Tage wurde die erwachsene Tochter eines Kartonnagen-
fabrikanten in Sonneberg bei Bewirtung verwundeter
Krieger im Kriegerheim plötzlich irrsinnig und mußte
in die Irrenanstalt übergeführt werden . Ein paar Tage
später überfiel während der Predigt im Gottesdienste
nun auch die zweite Tochter derselben Familie der
Wahnsinn . Sohn und Schwiegersohn sind im Felde
geblieben . Außerdem liegt noch ein Sohn verwundet.

Liebesgaben!
Mit stürmischer Begeisterung zogen unsere Truppen

in den Augusttagen v . I . unseren vielen Feinden ent¬
gegen , und dasgleiche beseelte die Zurückgebliebenen.
Mit furchtbarer Gewalt drang ein Heer von Tapferen
auf den Gegner ein und in der Heimat wandte sich
ein Volk dem allerhöchsten Lenker der Schlachten zu.
Viel haben unsere Soldaten geleistet und ihre Leistun¬
gen können mit Recht als einzig dastehend bezeichnet
werden . Nun kamen die langen Wintermonate ; zu
Hause griff allmählich eine ruhigere Besonnenheit Platz,
und alles fing wieder an , seine gewohnte Beschäftigung
aufzunehmen . Heer und Volk fühlte sich verbunden , was
durch die vielen Liebesgaben und durch das ganze
gesittete Verhalten unseres deutschen Volkes so recht • zu
Tage trat . Doch man sagt im Volksmunde „die Zeiten
ändern sich", und bedauerlicherweise muß auch das auf
einen großen Teil unseres Volkes seine Anwendung
finden . Es wird wohl in den Zeitungen gelesen , was
unsere Truppen geleistet haben , und die veröffentlichten
Feldbriefe sagen es immer wieder ; aber das wird all-
mählich zur Selbstverständlichkeit . Man kennt es gar-
nicht anders , als daß die Kämpfe und Schlachten außer¬
halb unserer Grenzen ausgefochten werden , und das ist
auch gut so. Aber erwachsen den Zurückgebliebenen da¬
durch ungeheure Pflichten , weiß der größte Teil unse¬
res Volkes , was es heißt , den Krieg in Feindesland
auszufechten ? Weiß er es , was es heißt , im schlam¬
migen Schützengraben Tag und Nacht , in Wind und
Regen mit der angespanntesten Aufmerksamkeit vor dem
Feind zu liegen , jeden Augenblick des Todes gewärtig?
Nein und nochmals nein , viele wissen es nicht . Das
Großstadtleben zeigt wahrlich ein anderes Bild.

Wie freut sich ein Soldat , wenn es ihm vergönnt
ist, einige Tage aus der Front nach Hause fahren zu
können , um im Kreise lieber Angehöriger einige traute
und stille Augenblicke zu verleben , und die Städte , die
ihm lieb geworden sind, wieder einmal aufzusuchen.
Doch wie sind die Gesichter enttäuscht , wenn sie zurück¬
kommen : Großstadtlleben , wohin sich ihr Auge wandte'
Theaters und Kinos  in vollem Gange ; schlüpf¬
rige Stücke stehen auf dem Programm , Frauenzimmer
m kokettester Art versuchen ihre Künste . Vielen ist es
schon leid , daß die Ballsäle noch nicht geöffnet sind.

Gute Freunde oder Freundinnen wollen den Vater-
landsverteidiger gern einmal in fidele Gesellschaft brin¬
gen , damit er ihnen ohrenkitzelnde Räubergeschichten
aus dem Kriege erzählt , und diese sind dann oft ent¬
täuscht , daß sie so wenig aus ihre Kosten kommen . Möge
,ich ein zeder Zurückgebliebener sagen lassen , daß damit
einem Schützengrabensoldaten nicht gedient ist. und daß
ihm dies eher anekelt als erfreut . Die Gefühle und
Empfindungen , die sich ihm aus blutiger Walstatt ein-
gepragt haben , lassen sich nicht durch Theatervorstellun¬
gen betäuben , ebensowenig wie sie sich in eine Bier¬
rede kleiden lassen . Er hat Menschen sterben sehen , er
hat sie in Massen um sich her fallen sehen , und Kame¬
raden , die ihm lieb waren , in ihrem Blute liegen las¬
sen muffen . Alle Unbillen der Witterung sind ihm be¬
kannt . Kann ein Laie ermessen, was es heißt , nachts
auf einsamen Posten , jeden Augenblick bereit zum Ster¬
ben , nur mit sich, seinem Gott und einer furchtbaren
Verantwortung allein ? Kann das der Leser , der sich
"fl . bchaglichen Zimmer befindet verstehen ? Vielleicht'
vielleicht ! sagt er heute abend am Biertisch sogar einige
Worte darüber . Vielleicht hat die Leserin , um noch
reĉ zeltig ins Reine zu kommen, keine Zeit , darüber
nachzudenken ! Ist das der Geist, der unsere Truppen
"ki bElê en kann in diesem furchtbaren Ringen ? Sollte
nicht viel mehr das ganze deutsche Volk energisch gegen
em solches Treiben Stellung nehmen , und jeder ^ sich
" -2 ? . Fadenscheinigen mit Abscheu abwenden . Sollte
" ' cht ledem der « inn nach rauschender Lustbarkeit ver-
geyen , im ^mctuict öarauT , oay aucy tur icmp nerfn «-

bett sich die Zurückgebliebenen derselben Annehmlickkeit «-»
e^r bag  umgekehrte Verhältnis der

Fall Ware , daß unsere Feinde innerhalb unserer Lau.
desgrenzen stunden ? Gewiß nicht ! Man büri

°uch es kann Gott in des Wor"

hPw  E ThrlSsen, tn Der tzenrttrt. Fevo«
LL . ? eist ein anderer angesichts solcher schreienden
Tatsachen . Wohl wnnschen unsere Soldaten ihre Zuge-

Heimat nicht allein durch dauernde Lie-
bestätigt zu sehen . Aber ein dank-

tour fcC ^ er3  erfreuen und sehr dazu bei-
llrPTl l^ n,: 0^ne %? ^hr schweren Dienst wesentlich

helfen . Möge sich jeder selbst seinen Kom-
" " Jen , sein Verhalten darnach einrichten

Gott dem Allmächtigen einst Rechenschaft darüber
avtegen. G. H a e n e s , Vizefeldwebel,

Rekruten -Depot , 15 . Reserve -Division
^ 30 . Jnf .- Rgmt . . ’ '

_Vouziers , Poststation . 3. Armee.

Der deutsche Generalstab meldet:
(Amtlich.)

Weitere Erfolge im Westen.
Großes Hauptquartier, 5. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ein englischer Angriff nördlich von U p e r n , an

der Straße nach Pilkem und ein französischer Vorstoß
auf S 0 u ch e z wurden blutig abgewiesen.

Beiderseits Croix des Carmes (am West¬
rand des Priesterwaldes ) stürmten gestern unsere Trup¬
pen die feindliche Stellung in einer Breite von etwa
1500 Meter und drangen dmch ein Gewirr von Dräh¬
ten bis zu 400 Meter vor . Unter schweren Verlusten
mußten die sich verzweifelt wehrenden Franzosen Gra¬
ben auf Graben räumen und etwa

1000 irnverwun- ete Gefangene
(darunter ein Bataillonsstab ) , 2 Feldgeschütze,
4 Maschinengewehre , 3 leichte , sowie 4
schwere Minen Werfer  in unserer Hand lassen.

Ebenso gelang ein gleichzeitig ausgeführter Ueber-
fall auf eine französische Blockhausstellung bei H a u-
d e-R e c u p t (südlich von Norroy an der Mosel ) , die
mit Besatzung und mit eingebauten Kampfmitteln in
die Luft gesprengt und dann planmäßig wieder ge¬
räumt wurde.

Unsere Flieger  bewiesen erneut im Luftkampf
ihre Ueberlegenheit . Nördlich und westlich von M a-
n 0 n v i l l e r wurde am 1 . und 2 . Juli je ein fran¬
zösisches Flugzeug zur schleunigen Landung gezwungen.
Mit Erfolg wehrte gestern und vorgestern ein deutscher
Kampsflieger den Angriff von drei Gegnern ab.

Die bei dem gestern gemeldeten feindlichen Luft¬
angriff auf Brügge  geschleuderten Bomben sielen in
der Nähe der wertvollsten Kunstdenkmäler der Stadt
nieder.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die verbündeten Truppen , unter dem Befehl des

Generals von Linsingen,  haben auf ihrer gan¬
zen Front die Z l 0 t a L i p a erreicht . Das Westufer
ist von den Russen gesäubert . Die Armee hat Außer¬
ordentliches geleistet . In fast 14tägigen Kämpfen er¬
zwang sie angesichts einer starken feindlichen Stellung
den Uebergang über den Dnjestr und trieb den geschla¬
genen Gegner von Stellung zu Stellung vor sich her.

Am B u g-Abschnitt räumte der Feind heute nacht
den Brl -ckeniopf bei K r y l 0 w . Zwischen Bug und
Weichsel wurden die Russen gestern bei Plonka (Turo-
bin ) nördlich des Por -Abschnitts und bei Tarnawka-
Krasnik erneut geworfen.

Oberste Heeresleitung.

Der heutige TagerSerilht
Großes Kauptquartier, 6. Juli.

(M. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nachts wurden zwei französische Angriffe bei Les
Eparges abgewiesen.

Die Beute des Erfolges am Priesterwalde hat sich
um l Feldgeschütz und 3 Maschinengewehre erhöht.
Außerdem fiel ein Pionierpark mit zahlreichem Material
in unsere Kand.

Unsere Flieger griffen den Flugplatz Corcisuy. ösi.
lich von Epinal und ein französisches Lager am Breit-
schild östlich von Prüt in den Vogesen an.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keule am frühen Morgen wurde der stark befestigte

Wald südlich von Biala-Bloto (westlich der Straße
Suwalkt-Kalwarja) erstürmt; dabei nahmen wir etwa
500 Russen gefangen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage bei den deutschen Truppen ist unverändert.

__ Oberste Keeresleilung.

Heinrich Wels
Wiesbaden . Marktstrasse 34«

Fertige
und Knaben.

Kleidung.
Münchener Lodenkleidung.

Grosses StofflagerFeinste Masschneiderei.



Herr Oberstabsarzt und Chefarzt Or. Lion,
Feldlazarett 12, urteilt am 16. Januar 1915:

, veder Ihre Fluade berscht nur eine Stimme des Lobes
Die Offiziere und Manschaften haben die Fluade in
allen möglichen Mischungen  versucht,

als Brotaufstrich , — in Wasser, —
Wasser mit Büchsenmilch, — Milch,— Kaffee,
Tee, — mit Wein und Schnaps vermischt.

In allen diesen Verbindungen hat Fluade
belebend und stärkend  gewirkt . Die
schnelle und leichte Zubereitung erwies sich,
besonders in Schützengräben und Unterstän¬

den, dabei von grossem Vorteil.“
Ein Soldat mit Fluade klagt weder über Hunger, Durst,

Kälte noch Schwäche oder Ermattung!

■

Fluade Ist ein unentbehrlicher Nerven-Krafttrunk!
Fluade ist die idealste Liebesgabe!
Adler -Drogerie , wuh.jung.

Scköne

Nachruf.
Am 29. Juni verstarb unser langjähriges,

wertes Mitglied und Mitgründer des Vereins, Herr

Wir verlieren an ihm ein eifriges und treues
Mitglied, dem wir allezeit ein ehrendes Andenken
bewahren werden.

Keine Fleischteuerung!
Gutes Mittagessenä Person 15 bis 20 Pf.
Man nehme etwas Suppengrün und neues Gemüse, wie es die
Jahreszeit bietet, zerschneide alles so fein wie möglich und koche
es in ungesalzenem Wasser mit einem Zusatz von ä Person einen
gehäuften Teelöffel (20 bis 25 Gramm) Ochsena -Extrakt,
Kartoffeln und nach Geschmack auch etwas Speisefett zusammen
zugedeckt in einem Topf eine halbe bis eine Stunde. Die Kartoffel-
und Gemüsebrühe erhält dann durch den Ochsena-Extrakt den Ge¬
schmack und Nährwert einer wirklichen, kräftigen Fleischsuppe,
und die nicht zerkochten Teile der Kartoffeln haben Geschmack
und Aussehen von FlelSCtlStÜCken angenommen.

Ochsena ist zu beziehen durch die meisten Detail-Geschäfte
in Dosen ä 1 Pfund netto Mk 2 —

Mohr &Co., G.m.b.H. Altona aE.

Schierstein, den 5. Juli 1915.

Der Vorstand
des Gesangvereins„Eintracht“.

2-ZiMllWhWi
zu vermieten'

Frirdrichstrasie\

Schöne

4-ZimemDh«>U
mit und ohne Garten und ^
fettet zu vermiesen. Näheres

Biebricherstraße <

eine Zum 1. Oktober oder ^

z-Mmmohm»!
von einem Beamten gesucht. X, giatl
evtl, auch kieines Haus

Schäfer , Biebrich
Kaiserplatz 11.

im
«»er

nt

„Schiersteiner Zeitung^

I

Zum sofortigen Eintritt werden gesucht
mehrere mcrkzcug$chlo$$er,

Scbnitimacber, Frärer und Dreher
für dauernde Beschäftigung bei gutem Lahn.

Stahlwerk Schierstein.

Im Felde
Mppo-Nim

zu haben in der
Vxpediti«

// ^

fehlt es unseren Feldgrauen an Ueb-rsicĥ k.irten von den einzelnen
Kriegsschauplätzen. Auch unsere Top-eren wollen sich über den
Siand der Kämpfe, sei es in den Karpaihen, Polen, Flandern,
Oberiralien, Dardanellen. Suez-Kanal uw . orientieren. Wir
emvsehlen deshalb als Liebesgabe oen „ Nrirg ' kartrn - rttl ..s"
ins Feld zu senden. Dieser ist rech, handlich gebuiiven. ver
einigt 10 Karten, die in vielfarbiger Ausiüyrung bei einer reichen
Ortsbeschrifiung leicht lesbar sind.

mit Brnt vernichtet radikal
Goldgeist gsSSifi
Kopfhaut von Schuppenu. Schinnen,be:
den Haarwuchs, verhütet Haaraustall

Eine Freude
ist der vorzügliche Atlas auch jedem aufmerksamen Zeitungsleser.
Der Preis ist, um eine weite Verbreitung zu sichern, auf
M . 1,50 pro Exemplar festgesetzt.

Geschäftsstelle der „Schiersteiner Zeitung"
W. Probst, Schierslein am Rhein.

rs

den Haarwuchs,verdatet Haarausfalln7»MHn
neuerParasiten.Wichtigf .Schnlkinder.Tsy (»;iAnerkenn. Echt nur in Karton»AH.l.- i,d (jU
Niemals offen ansgewogen. In Apothetmi'
Drogerien. Nachahmungenweite mag Ml

lei
Apotuekei Oppciiiieliiier Pluradreg

Gesichts-ffü
lem
»eis
idgei
Oieaasschlag,

Pickel, Mitesser, Flechten verschmilPers
meist sehr schnell, wenn man den Sch ~
von Zuckers Patenl -Mediztual -S«
(in drei Stärken ä 50 Pf ., M. 1.—u.
1.50 abends eintrocknen läßt. Sch
erst morgens abwaschen und mit Z»d>»Pi
Creme (ä 50 und 75 Pf .rc.) nach stn!
Großartige Wirkung, von Tausend«
stäiigt. Bei With . Fett , Adler-Df
und Apotheker Oppenheimer,"

De
ntd

Domdrogerie Wilhelm Otto
Telefon 618 Mainz ' a. Rhein Leichhofstr. 5Mainz ' a. Rhein

empsiehlt in heften  Qualitäten

Drogen, Chemikalien, Material- und Farbwarcn, sowie feine
Colonialwaren, Kaffee, Tee, Cacao, Chocoladen, Konserven etc.
Badc-Artikel und Artikel zur̂ Kinder- und Krankenpflege.

Mineralwässer frische Füllung.
Fntterartikel, Desinfektionsmittel, Ungeziefervertilgungsmittel

z« billigst gestellten Preisen.

Mein Geschästspriozip ist:
Prompte, sorgfältige, reelle, gute Bedie-

nung, bei billigst gestellten Preisen. -°.

Verlangen Sie bitte Preisliste.
Ein Versuch bei mir sichert mir Ihre

.*. treue Kundschaft.

Schulranzen!
Größte Auswahl . Billigste Preise.

offeriert als Spezialität
A . Lfetschert Wiesbaden, Faulbrunnenstrasse 10.

Reparaturen.

^ steine abfärbeude Wassercreme!

Schuhputz Nij | rm
gibt ohne Mühe tadellosen, tiefschwarzen nicht abfärbenden Hochglanz!

Sofortige Lieferung!
Auch Schuhfett und Seifenpulver Schneekönig (erst¬
klassiges Produkt) und Veilchenseifenpulver Goldperle.

Elegante neue Heerführerplakate.
Fabrikant: Earl Gentner , Göppingen (Württbg.)

Im Fluge durck
befindet sieb jeder Leser der Berliner Jllustnrten Zeitung,
die mit unübertroffener Schnelligkeit die besten Photo¬
graphien und künstlerisch wertvolle Zeichnungen bringt.„-_r - - - - - Zeichnungen bringt.
Verlangen Sie gratis eine Probenummer und den
Anfang des laufenden Romans von der Expedition der

Berliner Jlluetrirten Zeitung
Berlin SWG8. Koekatrafa

.Die

kill
'Äi!

>8e
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